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Mlitisäe Tagesschau.
Dem R e i c h S k a r z l e r  F ü r s t e n  B i S m a r c k  

gehen fortgesetzt ZustimmungSadresscn aus Anlaß des Verhal­
ten» der ReichStagsmajoritit in der Sitzung vom 15. Dczem- I 
bcr d. Zs. aus allen Theilen des deutschen Vaterlandes zu. I 
D ie  Zahl derselben ist bereit» eine sehr hohe, und Fürst 
BiSmarck w ird sich diesen Kundgebungen gegenüber fü r das 
unverantwortliche Gebühre« der Demokraien und der anderen 
OppositionSlustigen zu trösten wissen.

I n  B e r l i n ,  wo die politische Bewegung gegenwärtig 
still zu stehen drohte, rührm sich die A  n t i s e m i t e n. Zwei 
große Volksversammlungen fanden vorgestern Abend statt, auf 
dem Bock und auf dem T ivo li, um gegen den RcichStagS- 
beschluß vom 15. Dezemter zu Protestiren. Auf dem Bock 
sprach D r . H rn ric i und sie Versammlung nahm dann die 
vorgeschlagene Resolution in. A uf T iv o li waren 4000 Per- 
fönen versammelt. Herr Dr. Paul Förster bemerkte u. A . : 
E r hätte gewünscht, die M inoritä t hätte an jenem Tage in«, 
gesammt den S aa l verlassen und der Präsident hätte sein 
A m t niedergelegt m it der Erklärung, einer solchen Versamm­
lung vorzusitzen, sei keine Ehre mehr. (Stürmischer B e ifa ll.) 
Da« Volk würde eine solch schneidige A rt der Abwehr diesen 
Männern nie vergessen haben. (Erneuter B e ifa ll.) —  B e i 
der Versammlung auf dem Bock wurde ein F lugblatt ver­
theilt, worin angekündigt wird, die deutsche antisemitische Gruppe 
werde bei der nächsten Reichstagswahl m it eignen Kandidaten 
hervortreten. S ie  wolle nicht bewährte Volksvertreter ver- 
Wandler Parteien verdränge», sondern sich neue Kreise erobern. 
Deshalb sei sie schon jetzt an die B ildung  eine« Agitation»« 
fonds gegangen. — W ir  wünschen dieser Anregung besten E r- 
fo lg! AlS Antisemit ist bisher nur ein Abgeordneter in den 
Reichstag gewählt worden, nämlich Baumeister H artw ig- 
DreSden. D ie Zahl der antisemitischen Abgeordneten im 
Reichstage zu erhöhen, ist eine Aufgabe, welche die sozial- 
reformatorische Partei nach Kräften zu lösen bestrebt sein muß.

H o l l a n d hat nach einer Brüsseler Nachricht der Franks. 
Z tg. die Flagge der internationalen Assozialion des Kongo 
anerkannt. D er Vertrag, der von Oberst Strauch und dem 
holländischen Gesandten unterzeichnet wurde, ist identisch in 
der Form m it dem Vertrag m it Ita lien .

D ie a f r i k a n i s c h e  L a n d k a r t e  muß an verschie­
denen Punkten wieder frisch angestrichen werden. Ita lie n  hat 
seine Besitzungen am Rothen Meere ausgedehnt, indem es 
durch den Kapitän des „Messagicre" in B e ilu r, nördlich von 
Assah, die Trikolore aufhissen ließ, und Spanien hat eine 
Erwerbung von 500 Kilometer Wüste in Nordwest-Afrika, 
gegenüber den kanarischen Inseln —  von Argnien bis Kap 
Blanko — vollzogen, welch letztere reiche Fischereien besitzt.

Ita lie n  sendet ferner eine Expedition nach dem Kongo aus, . 
welche unter Führung von Kapitän Cecchi abgehen w ird, und  ̂
sowohl politische wie wissenschaftliche Zwecke verfolgen soll.

„U o iu . ä ip l."  meldet: Seitens des englischen M in iste­
rium s seien alle schwebenden Verhandlungen dis nach dem 
I .  Januar verschoben. Am ü. Januar soll ein M inisterrath 
stattfinden, um die ä g y P t i s ch e F  r a g e zu prüfen. Die 
Mehrheit der Staalssekrctaire sei der Meinung, daß es geboten > 
sei, den Mächten neue Vorschläge zu machen und sich über den 
Charakter und die Dauer der englischen Okkupation des N i l ­
thales zu erklären. Gladstonc, Lord Derby und Lord Kam- 
berlcy sollen entschlossen sein, ihre Meinung zur Geltung zu 
bringen, die einer Zurückziehung der englischen Truppen inner­
halb einer Frist, die 18 Monate nicht überschreiten solle, 
günstig sei. Sollten ihre Meinungen nicht von ihren Kollegen 
getheilt werden, so würde es eine Ministerkrisis geben.

Der „T im e s" w ird aus P a n a m a  gemeldet, daß eS 
zu einem heftigen Kanipf -wischen dem Regierungsdampfer 
„Ecuaduor" und dem Rebellenschiff „Huacho" außerhalb LaS 
CruzitaS gekommen sei. D as letztere Schiff nahm den 
„Ecuaduor" und e» heißt, daß 400 M ann getödtet und ver­
wundet worden seien. Einem anderen Dampfer der Regie­
rung von Ecuador gelang es später, den „Ecuador" den 
Rebellen wieder abzunehmen. Auch zu Lande haben zwischen 
den Truppen und den Rebellen mehrere Gefechte stattgefunden, 
wobei eS viele Todte und Verwundete gab.

Der große Keneralssaö üver die russischen Anden.
I m  Laufe diese« Jahres erschien bei M itt le r  u.Sohn, B e rlin , 

ein Werk, „ D a s  r u s s i s c h e  R e i c h  i n  E u r o p a " ,  das 
nicht verfehlte, alsbald die Aufmerksamkeit der wissenschaft­
lichen Kreise auf sich zu ziehen D ie  weit über das Gewöhn­
liche hinausgehende Fülle des Stoffes, die geistvolle Behand­
lung des oft spröden statistischen M ate ria ls  und die knappe, 
nur auf Thatsachen gestützte A rt des Urtheils wiesen bei der 
Forschung nach dem ungenannten Verfasser sehr bald nach 
dem König-Platze, und heute ist e« ein öffentliche- Geheimniß, 
daß dies bedeutende Werk aus dem großen Gcneralstabe 
stammt. Wer über Rußland schreibt, muß auch über die 
Juden schreiben —  das ist unvermeidlich, und rS ist von 
Interesse, zu lesen, was über diese Volksplage von einer ganz 
kahl und objektiv urtheilenden Stelle gesagt w ird. I s t  doch 
die russisch-polnische Judenschaft das unerschöpfliche Reservoir, 
aus dem w ir weit über Bedarf m it diesem faulen Artikel 
versorgt werden. Es heißt in dem erwähnten Werke G . 65, 
S . 144 u. ff. wörtlich:

Von den 7— 8 M illionen  Juden, welche in allen E rd­
theilen zerstreut leben, gehören ungefähr 3 M illionen dem 
Russischen Reiche an und davon lebt wieder der bei weitem 
größte Theil in den Grenzen der früheren Republik Polen. 
H ier fanden sie sich schon im  frühen M itte la lte r ein und ihre 
Einwanderung nahm zu, seit sie sich im Abendlande während 
der Kreuzzüge wiederholt schweren Verfolgungen ausgesetzt 
sahen. I m  Jahre 1264 verlieh ihnen BoleSlav der Fromme 
wichtige Privilegien. Sow eit das polnische Szepter reichte, 
drangen auch die Juden vor, bei dem abwehrenden Verhalten 
des Russenthums ihnen gegenüber blieb ihre Ausbreitung enge 
m it der ihre« GönncrstaatcS verbunden und obgleich e« jetzt 
in allen russischen Gouvernement» Juden giebt, so sind 
doch noch heute die Grenzstationen ihrer Hauptverbreitung

auf der alten Hauptlinie Polen- gegen Osten deutlich zu 
erkennen. N u r im Süden gehen sie bedeutend über dieselbe
hinaus.

I n  den altpolnischen Landen fanden sich 1870 Juden in 
folgender Zah l:

144,000 M o g i l e w . . . .  145,000
73,000M ie«k . . . .  106,000
93.000 Grodno . . . .  128,000
55.000 K ie w .......................  258,000

Warschau 
Petrokow 
Lublin 
Kalisch 
Siedlze 
Suw alki 
Radom 
Kielzy 
Lomscha , 
Ploz!

77.000
87.000
72.000
51.000
66.000 
50,020

Kowno 
W ilna  
Volhynien 
Podolien . 
WitebSk .

Diese Uebersicht lehrt, daß die Juden im

110,000 
. 106,000 
. 205,000 
. 240,000
. 80,000

„Königreich 
neun West-Polen" minder stark vertreten sind, als in  den 

russischen Gouvernement-, die ehemals zur Republik gehörten. 
H i e r  s i n d  e b e n  d i e  Z u s t ä n d e  d e m  e i g e n t ­
l i c h e n  G e n i u s  d e r  J u d e n  noch g ü n s t i g e r ,  a l s  
i m  W e i c h s e l l a n d e ,  o b g l e i c h  doch auch i n  
d i e s e m  i h r e  Z a h l  si ch s e i t  1816 v e r d r e i f a c h t  
h a t  u n d  schon  1870 a u f  100 E i n w o h n r r P o l r n S  
13 J u d e n  k a m e n .

Da» Lm porium  der Juden, da» sogenannte „russische 
Jerusalem", ist Berditschew, eine Radziwillsche S tadt im  
Gouvernement Kiew, deren 53,000 Einwohner fast lauter 
Juden sind. Ih re  Lage zwischen Kiew und G h itom ir, ihre 
drei Jahresmessen, von denen eine m it einem großen Pferde- 
markte verbunden ist, haben Berditschew diese eigenthümliche 
Bedeutung verschafft.

I m  Norden hat außer den altpolnischen Landen nur 
Kurland eine nennenswerthe Zah l von Juden, nämlich 34,000.

D ie  ethnographische S igna tu r der Juden darf als a ll­
gemein bekannt vorausgesetzt werden.

S ie  sind die „Faktoren", d. h die Geschäftsleute aller 
altpolnischen Länder: M akler, Kommissionäre, Wucherer.
I n  den D örfern treiben sie auch Gewerbe, besonder» da» 
Fuhrwesen. Nahezu die Hälfte lebt als Händler, neuerdings 
auch als Industrielle in den Städten, wo sie meist dichtge­
drängt in besonderen, selbst fü r jene Gegenden ungewöhnlich 
s c h m u t z i g e n  Quartieren leben. J e d e r  s i e b e n t e  
j ü d i s c h e M a n n h ä l t e i n e B r a n n t w r i n s c h e n k e .  
D i e  V e r s u c h e ,  den  J u d e n  a l S A c k e r k o l v n i s t r n  
i n  „ N e u - R u ß l a n d "  a n z u s i e d e l n ,  s i n d  ge­
s c h e i t e r t ;  wo er selbst zum Pfluge g riff, ist er geistig und 
körperlich verkommen; meist aber hat er da» Land verpachtet, 
da» er zum Bestellen empfangen hatte, und schachert m it dem 
Zinse. D er Jude schafft nicht gern selbst Güter, sonder« 
vermittelt lieber ihren Uebergang von Einem zum Andern, 
indem er den Geldwerth derselben steigert und den Unter­
schied gewinnt. Wie überall bringen die Juden sich auch 
hier durch ih r Spekulation-talent zur Geltung und zuweilen 
zu Reichthum. Jeder dritte M ann ist ih r Schuldner.

Auf dem Lande pflegt im  Kleinverkehr kein Geschäft 
ohne jüdische Makler zu Stande zu kommen; sie sind dir 
Hauptlieferanten fü r die russische Heeresverwaltung und i«  
vielen Gegenden beherrschen sie den Handel geradezu.

Unter ihre» Gleichen bedienen sich die Juden im  münd­
lichen wie schriftlichen Verkehr des jüdisch-deutschen Jargon»

x Sylvester und Sytvestertrank.*)

Wenn da« Jahr abklingt, wie Goethe sagt, ist es eine 
althergebrachte S itte , daß sich alle Familienglieder zu trau­
lichem Gcplauder in  der Scheidestunde des Jahres in behag­
licher oder weihevoller Stimmung bei einer dampfenden Bowle 
zusammenfinden. D ie  Meisten geben sich nun wohl dem 
Glauben hin, daß die Geister des Norden» geholfen haben, 
den interessanten Trank zu brauen nrd daß womöglich S t. 
Sylvester selbst eS gewesen, der seinen Segen der Mischung 
gegeben. I n  Wirklichkeit ist aber das, was ein Kind des 
Norden» zu sein scheint, dem heißesten Süden entsprossen —  
e» hat seine Heimath in fernen Sonnenländern, wo die 
S trahlen des TagcSgestirn« senkrecht niederbrennen und Kehle 
wie H irn  ausdörren. Nicht ein wärmebedürftige» Geschlecht 
hat sich den belebenden Punschtrank zuerst gemischt: Hitze­
scheuende Morgenländer haben ihn bereitet, um ih rm  von der 
Hitze erschlafften Leib zu beleben, ih r träge», eingedicktes B lu t  
in Wallung zu bringen, und jener Stockung und Erstarrung 
Momentan zu entfliehen, welche die brennende Sonnengluth 
so gut wie der erstarrende Frost über alles Leben bringt. 
Das tropische Ind ien  hat den Ruhm, die Heimath des Pun­
sche« zu sein —  zu vielen anderen stolzen Besitztiteln ein 
kleiner auf bescheidenem Gebiete. Entbehrt dieser Anspruch, 
weil ohne geistigen Gehalt, auch eine- tieferen Interesses ; so 
ist er dafür ein unanfechtbarer, woran es bei den geistigen 
Gütern, die uns Ind ien  Übermacht hat, fü r ein größeres P u ­
blikum nicht selten zn fehlen scheint. E in äußeres, unwider- 
sprechliche» Zeugniß beweist die Richtigkeit der Behauptung: 
der Name Punsch. Hätten w ir  uns da« Getränk selbst ge­
mischt, w ir  hätten ihn sicherlih auch einen Namen zu geben 
gewußt. Jenes „Punsch" sind aber keine deutschen, keine 
europäischen Laute: es ist ein hindostanischer Fremdling, der

* )  Nachdruck verboten.

vom Ganges bis an die Donau und weiter seinen Weg ge­
macht und von den Lippen de» deutschen Fräuleins noch ge­
nau so klingt, wie aus dem Munde dc» braunen Hindumäd- 
chen», wenn e» den dampfenden Trank kredenzt, nämlich 
krm tsob (im  Hindustanischen w ird  u wie das Englische u 
ausgesprochen), welches an das sanskritische kavtsolig, anklingt 
und die „ fü n f"  bedeutet. D ie  fünf Elemente nämlich, aus 
welchen der Inde r den Trank ursprünglich mischte, indem er 
seinen Rum durch Wasser, Thee, Zucker und Citronensaft 
zu mildern gewohnt war. Nicht« kann auch dem Geiste nach 
indischer sein, als dieser Name, in welchem schon da» Schil-
lersche „V ie r  Elemente, innig g e s e llt.............. "  vorwcgge-
nommen ist. Denn nichts liebt der so systematirsüchtige
indische Geist, welcher sich im  Aufzählen und Eintheilen gar 
nicht genug thun kann, mehr, als solche Gruppirung in 
irgend einem Sinne zusammengehöriger Elemente und ihre 
Verwerthung als M otive zu Namen. „D ie  fün f," „D ie  sieben," 
„D ie  zehn," da- sind landesübliche und gern gebrauchte B e­
nennungen fü r alle möglichen Dinge der Welt. D ie  Englän­
der waren es, welche auf dem „westöstlichen D ivan" ihrer 
Herrschaft zuerst unter allen Europäern ihre Punschbowle 
tranken und in der Sylvester-Feier O rient und Occident zu 
gemeinsamer Leistung vereinigten, indem jener seinen Punsch 
dazu gab, dieser den fröhlichen Zechcrgcist. W ir  haben rasch 
Behagen an dem Fünftranke gewonnen; da» „Punsch" klingt 
uns gar vertraut und heimathlich und gar nicht hindustanisch 
und sanskritisch; und die Töchter lernen von den M ütte rn  
die Punschbereitung wie das Strümpfestopfen. Wenn so unter 
uns der indische Ursprung de- Trankes verdunkelt ist, so ist 
das ganz natürlich und kein Unglück. Auch kein Unrecht gegen 
die Inde r, denn Erfinder einer Sache ist nicht blo« der, der 
sie halb spielend, halb tappend an die Oberfläche bringt, son­
dern auch, wer sie recht zu schätzen und aufzunehmen versteht. 
Daher mögen die Dichter ruhig fortfahren, in ihren Punsch­
liedern den Norden zu preisen.

Meöer das Sammeln von Münzen.
Von R . NadrowSki.

(Fortsetzung statt Schluß.)
Ganz nach dem entgegengesetzten Prinzipe verfährt der 

Universalist, und doch bleibt auch seine Sam m lung nu r 
Stückwerk, w e il leider auf Erden keine Vollkommenheit 
sein kann.

D er Universalist w ählt gewöhnlich eine bestimmte Geld­
sorte: Dukaten, Thaler, Groschen, Pfennige und sucht diese 
möglichst von allen Ländern aus einer bestimmten Zeit in  je 
einem Exemplar zu erlangen. Auch noch andere Grundsätze 
können von Universalisten befolgt werden: so sammelt der 
eine lauter Städtethaler, jener lauter Nothmünzen, d. h. 
solche Münzen, die zur Zeit einer großen Noth durch Be­
lagerung u. s. w. geprägt wurden; noch andere legen sich auf 
das Sammeln von Münzen historisch berühmter Könige: 
Dietrich von Bern, K a rl der Große, Lnu t, Wallenstein, Gustav 
Adolf, Napoleon I .  u. a .; mancher richtet sein Augenmerk 
nur auf antike Münzen, ja, es giebt sogar Leute, die nur 
Verprägungen oder nur falsche Münzen sich anschaffen.

D ie Münzliebhaberei ist nicht erst in  der Neuzeit auf­
getaucht; schon im  M itte la lte r haben die Päpste alle mög­
lichen Antiquitäten, darunter auch Münzen gesucht, so daß 
die Sam m lung des Vatikans, was das A lte rthum  betrifft, 
eine der bedeutendsten ist. Auch da» Königliche Preußische 
Münzkabinet reicht seinem Ursprünge nach 3 Jahrhunderte 
zurück und darf sich jetzt den Londoner, Pariser, Wiener rc. 
Kabineten getrost an die Seite stellen: umfaßt e» doch über 
200000 Münzen aller Zeiten und Länder!

Ze weiter die Liebhaberei fü r Münzen verbreitet ist, um 
so höhere Preise werden fü r einzelne gesuchte und dabei 
seltene Stücke gezahlt. Es kann daher vorkommen, daß einzelne 
reiche Sam m ler sich nicht scheuen, fü r ein einzige« seltene« 
Stück 1500 M ark auszugeben. D ie  Folge dieser fast überall 
auf der Erde verbreiteten Liebhaberei ist da« Emporblühen



(Hivriteitz oder Jid ich), der su« einer Mischung der a lt. 
rheinfränkischen M undart m it dem Hebräischen und Polnischen 
hervorgegangen ist, doch auch Elemente der Gaunersprache 
aufgenommen hat. Höher gebildete Juden  sprechen auch 
hochdeutsch u n d  f a s t  a l l e  b e t r a c h t e n  D e u t s c h l a n d  
a l »  d a -  L a n d ,  i n  w e l c h e m  i h r  S t a m m  a m  
s c h ö n  st e n  b l ü h e ,  u n d  g e s e l l e n  s i ch d a h e r  a u c h  
i n  R u ß l a n d  g e r n  d e n  D e u t s c h e n  z u .

D er Masse nach stehen die russischen Juden  tief unter 
denen W esteuropa'-, ja  in p h y s i s c h e r  und g e i s t i g e r  
H i n s i c h t  o f t  u n t e r  d e n  r u s s i s c h e n  B a u e r n .  
D a  der Ju d e  hier häufig im tiefsten Elende lebt, ist er 
schwächlich, abgemagert, oft m it Augenentzündung behaftet 
und ä u ß e r s t  s c h m u t z i g  a n  K ö r p e r ,  K l e i d u n g  
u n d  W o h n u n g .  Obgleich die jüdischen Schulen jedem 
Gelegenheit geben, wenigsten» hebräische Cursivschrift lesen 
und schreiben zu lernen, so sind die meisten Ju den  doch ohne 
Schulkenntniß, a b s o l u t  g l e i c h g i l t i g  g e g e n  A l l e - ,  
« a -  n i c h t  g e r a d e  i n »  G e s c h ä f t  e i n s c h l ä g t ,  und 
begreiflicherweise o h n e  j e d e n  P a t r i o t i S m u « .  D ie  
Judenhetzen der letzten Jah re  haben nicht dazu gedient, ihn 
zu erwecken. Aber die Juden  sind, zumal in W estrußland, 
e i n e  M a c h t ,  m i t  w e l c h e r  e r n  st h a f t  g e r e c h n e t  
w e r d e n  m u ß .* )

E h e n  z w i s c h e n  J u d e n  u n d  C h r i s t e n  s i n d  
n i c h t  g e s t a t t e t .

D ie  Juden  sind hinsichtlich ihre- Wohnsitzes Beschrän- 
kungen unterworfen.

D auernd  dürfen sie nur im Königreich Polen, in den 
Gouvernement- V ilna , W olhynien, Grodno, Kowno, M in-k , 
Podolien, P oltaw a und Jrkaterino«law , und zwar ohne Rück­
sicht auf den O rt , sich niederlassen. I n  den Gouverne­
ment» Witeb-k und M ogilew ist ihnen nur in den S tädten  
zu wohnen gestattet. I n  den westlichen Gouvernement» 
dürfen sie, w e i l  s i e d e n  S c h m u g g l e r n a l s H e h l e r  
z u  d i e n e n  P f l e g e n ,  keine neuen Ansiedlungen errichten, 
die der Grenze auf 50  W erst nahe liegen. I m  Gouverne­
ment Kiew darf «in Ju de  nur dann in der Hauptstadt 
wohnen, wenn er Kaufmann erster Gilde und unbescholten 
ist. I n  Kurland sowie in den livländischen S täd ten  R iga 
und Schlack sind seit 1835 keine neuen jüdischen Ansiedler 
zugelassen worden.

Ausgenommen von diesen Beschränkungen sind Juden , 
welche einen akademischen G rad  besitzen und Kaufleute erster 
Gilde.

Diese Bestimmungen werden erfahrungSmäßig auf mannig­
fache Weise umgangen.

I n  den S taa t-d ienst treten darf kein Ju d e , der nicht 
einen akademischen G rad erlangt hat.

Jeder Jude  muß dem B ü rger- oder Bauernstande an­
gehören und kann ersterenfall» auch M itglied der S tadtver- 
ordnetenversammlung sowie de» M agis tra t- werden; doch 
dürfen diese Körperschaften nie mehr « l-  zu einem D ritte l 
au - Juden  bestehen. S tad thaup t kann kein Ju de  werden.

A l - M i t g l i e d e r  s e i n e -  H a u - H a l t e «  d a r f  
k e i n  J u d e  c h r i s t l i c h e D i e n s t b o t e n  e n g a g i r e n .

D ie  Recht-beschränkungen der Juden  können nur dann 
richtig beurtheilt werden, wenn man sich erinnert, daß im 
russischen Reiche ihrer fast 3 M illionen leben. Unter solchen 
Umständen werden Fragen, welche für England, Frankreich, 
I ta lie n , wo je nur 40  —  50 ,000  Juden  wohnen, ganz un- 
wesentlich sind, zu ernsten Problemen. Jn«besondere fragt 
e« sich, ob da« Land de« so leichtlebigen großrussischen 
Bauernvolke» der jüdischen Einströmung ohne empfindlichen 
Nachtheil geöffnet werden kann. (Schluß folgt.)

*) W ir glauben nicht. S ie  haben weder Soldaten noch Kanonen 
Nur nicht überschätzen Wir haben ein Rezept, nach welchem die Juden­
krankheit in Rußland und in Deutschland sehr bald zu heilen ist 
Anm d Red

Deutsches Hteich.
B erlin , den 29. Dezember.

—  D ie N eu jahrs-G ratulations-K our bei den M ajestäten 
ist ganz wie in früheren Z ähren  fü r den bevorstehenden 
1. J a n u a r  geordnet. Danach nim mt das K aiserpaar die 
Beglückwünschung der Hofstaaten, der M itglieder der Königl. 
Fam ilie, der G eneralität, der M inister, des B undesrathes,

großartiger H andlungen, die sich blo» m it An- und Verkauf 
von M ünzen befassen.

Jetzt findet sich fast in jeder größeren S ta d t  eine M ünz- 
handlung, die den Verkauf entweder durch regelmäßig wieder­
kehrende M ünz-Auktionen oder durch periodische Verzeichnisse 
verkäuflicher M ünzen vermittelt. D ie berühmtesten solcher 
Geschäfte sind: Zschiesche und Köder in Leipzig, Adolph 
W egl in B erlin , J u l iu s  Belmonte jr .  in H am burg, Wesener 
in  Müuchen.

Außerdem sind die M ünzsam m ler selbst in größeren 
S tä d te n  zu Vereinen zusammengetreten, die m it den Vereinen 
anderer S tä d te  korrespondiren, gegenseitig D ubletten aus- > 
tauschen und manchmal zu einer G eneralversam m lung nach 
B erlin  oder anderswohin zusammenkommen.

Theils von solchen Vereinen, theils von den M ünz- 
händlern erscheinen monatliche M ünzzeitungen, die über die 
P rä g u n g  sämmtlicher Zeiten und Länder Abhandlungen 
bringen, über M ünzfunde berichten, neue P rägungen  bekannt 
machen und dabei durch Abbildungen einzelner Stücke be­
lehrend und anregend wirken. D abei ist der P re is  eines 
Jah rg a n g es  äußerst m äßig: die B erliner M ünzblätter, her­
ausgegeben von Adolph W egl, B erlin , Adlerstraße 5 I I . ,  
kosten jährlich n u r 2 ,50  M ark.

W enn auch unter den M ünzsam m lern selbst die Univer- 
salisten heute weniger angesehen sind, a ls  die Spezialisier,, so 
wird doch der Laie die S am m lu n g  jener fü r interessanter 
halten müssen: denn sie um faßt gleichzeitig viele Länder und 
verschiedene Zeiten; sie bietet durch eine fast vollzählige B ilder­
reihe der in einer bestimmten Zeitperiode lebenden Könige 
und Fürsten ein wahrheitsgetreues B ild  nicht n u r der Gesichts­
züge einzelner Personen, sondern auch der Tracht in jener 
Z eit und der Kunstfertigkeit des P rä g e n s  in verschiedenen 
Ländern.

Am schönsten nehmen sich die griechischen Münzen aus 
der Zeit Alexander d. G r. au s. W ie prächtig und kunstvoll 
sind die Köpfe der G ötter, (P o r t r ä ts  der Könige wurden auf 
M ünzen erst seit der römischen Kaiserzeit üblich), in erhabener 
Arbeit auf der Vorderseite der M ünze ausgeführt, wie ver­
schieden und sinnvoll sind die Darstellungen der Rückseite!

de» diplomatischen K orps und zuletzt der Botschafter entgegen. 
I n  der Reihe der letzteren w ird auch der russische Botschafter 
Fürst O rloff nicht fehlen, der zur Zeit in Frankreich sich be­
findet, um  sich dort nach überstandener Krankheit zu erholen.

W eim ar, 29. Dezember. Eine sehr zahlreich besuchte 
Versammlung nationalliberaler und konservativer W ähler be­
schloß gestern Abend die Absendung einer V ertrauens- und 
Dankesadresse an den Reichskanzler.

Braunschweig, 28. Dezember. D er nationalliberale Verein 
des Wahlkreises Braunschweig-Blankenburg hat eine Resolution 
angenommen, in welcher gegen den Beschluß des Reichstages 
vom 15. Dezember protestirt und gleichzeitig der Wunsch 
ausgesprochen w ird, daß sich in Braunschweig ein allgemeines, 
nicht lediglich au» M itgliedern der nationalliberalen P a r te i 
bestehendes Komitee für ein dem Fürsten BiSmarck zu seinen, 
70. G eburtstage zu widmendes nationales Ehrengeschenk 
bilden möge.

Schwert«, 29. Dezember. S e . Hoheit der Herzog von 
Altenburg reist morgen früh von hier ab, nim m t einen kurzen 
A ufenthalt in Hannover zum Besuch der Prinzlich Albrecht- 
schen Herrschaften und trifft morgen Nacht wieder in Alten- 
burg ein._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zustand.
W ien, 29. Dezember. I n  der gestern von dem poli­

tischen Verein „W ahrheit" einberufenen allgemeinen Arbeiter- 
versammlung sollte zufolge Ankündigung der Reich-tag-abge- 
ordnete Liebknecht sprechen. B e i der Eröffnung der Versam m ­
lung wurde jedoch von dem O bm ann de» Verein» ein Polizei- 
erlaß verlesen, durch welchen die persönliche Theilnahme Lieb­
knecht» an der Versammlung untersagt w ird, da demselben 
der Aufenthalt in W ien nach dem Gesetze vom 22. J u l i  1871 
nicht gestattet werden könne. Liebknecht w ar von dem Verbot 
in Kenntniß gesetzt worden.

Klagenfurt, 29. Dezember. I n  T arv i«  und Umgegend 
haben in der Nacht vom Sonnabend auf S onntag  heftige E rd ­
erschütterungen stattgefunden. Insbesondere wurden drei S töße 
von großer S tärke wahrgenommen. I n  den M auern  vieler 
Häuser sind S prünge  und Risse entstanden.

P e te rsb u rg , 29. Dezember. Eine gestern stattgehabte 
Versammlung deutscher Neichsangehöriger beschloß einmüthig 
die Absendung einer Ergebenheits-Adreffe an den Reichskanzler 
Fürsten BiSmarck.

P ari» , 29. Dezember. D a» Jo u rn a l officiel vcröffent- 
licht die Ernennung de» bisherigen Konsul» in T ripo li» , 
Ferand, zum Gesandten in T anger und die Ernennung O r-  
dega» zum Gesandten in Bukarest.

M adrid , 28. Dezember. Durch das stattgehabte E rd ­
beben ist der größere Theil der S ta d t  A lham a zerstört w or­
den, die Vorderseite der Kathedrale von G ran ad a  hat sich 
etw as gesenkt, auch die Kathedralen von S ev illa  und G ira ld a  
sind beschädigt. Von den Einwohnern der Ortschaft Albun- 
nelo«, in der P rovinz G ran ad a , hat eine große Anzahl das 
Leben eingebüßt.

Arovinzial -  Nachrichten.
M arienw erder, 2S . Dezember. ( V e r s c h i e d e n e s . )  Auf­

sehen erregt hier und in der Umgegend die am heiligen W eih­
nachtsabend erfolgte Verhaftung deS Gutsbesitzer« R . auf S cd -  
linen bei Marienwerder und dessen Abführung in den hiesigen 
sogenannten Danzigcr. R . wird der Unterschlagung vou M ündel­
geldern beschuldigt. —  I m  Jahre 1 8 8 5  «erden bei den Post­
agenturen G r. Falkenau und Scdlinen Telcgraphenanstalten mit 
Fernsprechbetricb eingerichtet werden. —  I n  der Marienwerderer 
oberen Niederung ist, wie uns von dort geschrieben wird, der 
Gesundheitszustand zur Zeit ein recht ungünstiger; c» herrscht dort 
die DiphtheritiS und fordert leider viele Opfer.

M arienburg, 2 7 . Dezember. ( E n t g le is u n g  und U n f a l l . )  
Heute ließen die Leute de- Steinlieferanten W , von hier mehrere 
Eisenbahnwagen, nachdem dieselben entladen worden waren, laufen 
und zwar gegen andere in der Weiche des zur Zuckerfabrik führen­
den Strange» stehende Wagen. D er Zusammenstoß war so heftig, 
daß vier Wagen entgleisten. D ie  Beschädigungen sind nicht un­
bedeutend und es werden Herrn W ., welcher, wie die „ W . M ."  
erfahren, für die durch seine Leute herbeigeführten Schäden ver­
antwortlich sein soll, nicht geringe Kosten entstehen. Beim  E nt­
gleisen der Wagen ist leider noch ein recht bedauerswerther Unfall

passirt. Mehrere Schlosser waren beschäftigt, die Wagen mittelst 
großer, eigen» zu diesem Zwecke konstruirter Winden auf da« 
Geleise zu heben, al» plötzlich eine derselben abglitt und dabei 
dem Schlosser Haas« von hier da» erste Glied de» rechten Daumen» 
vollständig zerquetschte. Hasse wird anscheinend längere Zeit 
arbeitsunfähig sein.

D an zig , 2 7 . Dezember. ( E i n e  R ä u b e r b a n d e  v o r  
G e r i c h t . )  Heute fanden die Verhandlungen wider die „Räuber­
bande von Ohra" statt, welche im Som m er diese« Jahres d 
Umgegend unserer S ta d t in Schrecken setzte. D ie  auf der Ankb 
dank erschienenen 8 Angeschuldigten, darunter eine FrauenSpers" 
befinden sich sämmtlich in so jugendlichem Alter, daß man e» 
kaum für möglich hält, wie sie so lange Zeit eine ganze Bcvö' 
kerung uncntdeckt brandschatzen konnten. M it Ausnahme de» Ar  
führer» der Bande, des Arbeiter« J u liu s  D rcw a, der ein er - 
schlossener gefährlicher Mensch zu sein scheint, machen sie den E in­
druck völlig unreifer Burschen; die Namen der übrigen sind Krause, 
Hallmann, Czlawinski, ReikowSki, Jüde, Klatt und Bcnschmerowska 
die Zuhälterin des D rew a. Unlust zur Arbeit, vielleicht auc, 
theilweise M angel an solcher, hatte die jugendlichen Verbrecher 
zusammengeführt. Unter Drewa'» Leitung, der von den Andern 
„Hauptmanu" genannt wird und unter dieser Bezeichnung auch 
in O hra, Stolzcnbcrg und Umgegend bekannt war, führte die 
Bande eine große Reihe von theil- schweren, theils leichten D ie  
stählen auS. D ie  Dreistigkeit der Angeklagten ging so weit, 
sie eine» TageS in O hra in Verkleidungen einen Umzug verai. 
stalteten, Musik voran, bei welcher Gelegenheit sie sich rühmten, 
daß man ihnen nicht« anhaben könnte. Natürlich konnte diese« 
Treiben nicht lange dauern und Ende J u li, al» die M ittel z 
Ende waren und einem Theil der Lande der M uth ausging, da» 
verbrecherische Treiben fortzusetzen, erfolgte die Verhaftung der 
Angeklagten hier in Danzig. D ie  Angeklagten geben die M ehr­
zahl der Gtraflhaten zu; Drewa, der 5 schwere, 1 versuchten 
schweren, 1 einfachen Dicbstahl, 1 Sachbeschädigung zugegeben hat, 
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und 10  Jahren Ehrverlust, Krause 
zu 5 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust, CzlawinSki zu 
2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust, Hallmann zu 3 
Jahren Zuchthaus un» 4  Jahren Ehrverlust, Klatt zu 1 Jahr  
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust, Jüde zu 4  M onaten Gefäng­
niß, welche durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, 
endlich die BenschmerowSka wegen Hehlerei zu 6 M onaten G e­
fängniß verurlheilt. ReikowSki wurde freigesprochen. B ei den 
ersten vier wurden mildernde Umstände ausgeschlossen, dem Klatt 
wurden dieselben bewilligt.

Schöneck, 2 9 . Dezember. ( B ü r g e r m e i s t e r - W a h l . )  
I n  der gestern stattgehabten Sitzung der Stadtverordneten - Ver­
sammlung ist der Protokollführer Sooft auS KarthauS zum Bürger­
meister hiesiger S tad t gewählt worden.

K önigsberg, 2 8 . Dezember. (E in e  M i l i t ä r p o s t a n s t a l t )  
wird hierselbst mit dem 1. Januar eröffnet werden, welche den 
Dienstbriefverkehr zwischen sämmtlichen Militärbehörden, Truppen- 
theilen, Offizieren und M ilitärd amten der Garnison sowie zwischen 
diesen und denjenigen Zivilbehörden vermitteln soll, welche sich 
bereit erklären, die von militärischer Seite  an sie gerichteten 
Briefe mindesten« täglich einmal von der M iliiärpostanstalt ab­
holen zu lassen. Dieselbe wird auf der Schloßhauptwachc stationirt 
und täglich von 6 resp. im W inter von 7 '/,  Uhr Morgen» bis 
8 resp. 9 Uhr M orgen-, dann von 1 2 '/,— 2 Uhr und Nach­
mittags von 3 ' / , — 6 Uhr geöffnet sein. An den S o n n - und 
Festtagen findet nur der Mvrgendienst statt. D ie M ilitärpost­
anstalt wird der Königl. Kommandantur und speziell der Aufsicht 
de« Platzmajors unterstellt. Den eigentlichen Dienst sollen zwei 
Gefreite besorgen, welche zu diesem Zwecke abkommandirt werden.

Vo» der polnischen Grenze, 28. Dezember. ( H i e r  b e i  
u n s  g e h e n  s c h r e c k l i c h e  D i n g e  v o r . )  I n  Grabowo 
drangen Nachts Diebe in die Pfarrwohnung, banden dem Dienst­
mädchen Hände und Füße, bedrohten sie mit Todtschießen ->,v 
begaben sich sodann in daS Zimmer des Geistlichen, auf do >e 
im Finstern Revolverschüffc abfeuerten. A l- der Geistliche eben­
falls schoß, rissen sie den allen kranken M ann von seinem Lager, 
banden ihn, so daß er kein Glied rühren konnte, umwickelten ihm 
den Kopf mit einem Kiffen und entfernten sich, nachdem sie ihn 
noch mißhandelt und da» vorhandene Geld sich angeeignet hatten. 
A ls dem Geistlichen Hülfe gebracht wurde, war er dem E r­
sticken nahe. Von gegen 2 0  Schüssen fand man Löcher in den 
Wänden.

D ie meisten S ag en  findet m an bildlich auf der Kehrseite 
griechischer M ünzen: Herakles tödtet den Löwen, Arion wird 
durch den D elphin gerettet, Aeneas träg t feinen V ater auf 
den Schultern au s  den F lam m en, Hera leuchtet vom Thurm  
dem heranschwimmenden Leander u. a. m . Auch noch in 
römischer Zeit enthalten die Rückseiten interessante B ilder: 
R om ulus und R em us von der W ölfin gesäugt, J u p ite r  
thronend, Ceres ihre Tochter suchend, M a rs  im V ier­
gespann u. s. w.

Erst im 5. Jah rh u n d ert nach Chr. G eb., a ls  rohe 
Völkerschaaren die antike B ildung  fast ihrer Vernichtung nahe 
brachten, schwand auch die Kunst aus der M ünzprägung, 
wurden die Stücke unkünstlerisch, ohne S o rg fa lt , ja  geradezu 
ungeschickt ausgeprägt. S o  blieb es lange Zeit und wurde 
im M itte la lter immer schlimmer. Z u r  Z eit der Kreuzzüge 
entstand die P rä g u n g  sogenannter Brakteaten. D ies sind 
M ünzen au s  feinem gebrechlichem Silberblech, n u r auf einer 
Seite  geprägt, so daß die erhaben auf dem Avers hervor­
tretende Darstellung auf dem Revers vertieft erscheint. I m  
13. Jah rh u n d ert hörte diese fü r den Geschäftsverkehr doch 
höchst lästige M ünzprägung auf und machte den Groschen 
P latz, die den Namen wegen ihrer Dicke im V erhältniß zu 
den dünnen Brakteaten erhielten (gro88U3 heißt im Latein 
dick); sie haben je nach der auf ihnen enthaltenen Darstellung 
die verschiedensten Nam en: Mariengroschen, weil die heilige 
M arie abgebildet w a r; Schreckenbergergroschen, weil solche 
Groschen zuerst in Schreckenberg gemünzt wurden; Fürsten­
groschen, Bauerngroschen, Engelsgroschen u. a. m.

________  (Schluß  folgt.)

Kleine Mittheilungen.
(W o  f e i e r t m a n  z u e r s t  N e u j a h r ? )  B eginnt 

in B e rlin  da» J a h r  1884  m it Dienstag, den 1. J a n u a r , 
Nacht» 12 Uhr, so hat man in Philadelphia erst 31. D e­
zember 1884, Abend» 6 Uhr, in S ä n  FranziSko erst 3 Uhr 
Nachmittag». Wenden w ir un» nach Osten, so stellt sich her­
aus, daß um dieselbe Zeit, wenn in B e rlin  „P rosit N eujahr" 
gerufen wird, in Kalkutta bereit» 5 Uhr, in Sydney in 
Australien 9 Uhr, auf Neuseeland gar 11 Uhr am  M orgen

de» NcujahrStage» ist. I n  demselben Augenblicke, wo man 
auf dem Ostkap in Neuseeland Dienstag, den i .  J a n u a r  
1885, M orgen« 2 Uhr zählt, h ,t M an ila  S onn tag , den 30. 
Dezember 1884, Abend» 10 Uhr 15 M inuten. Z urrst N eu­
jahr haben die Europäer auf Neuseeland. Insbesondere darf 
die zu Neuseeland gehörige, ostwärts gelegene In se l Chatam 
al» N eu jahrs-Jnse l, als da- Gebiet bezeichnet werden, wo 
auf der ganzen Erde die M itternachtsstunde de» neuen Jah re»  
zuerst eintritt. W ir sehen, daß da» D atum  willkürlich, nicht 
durch Naturgesetze geboten ist. „D ie Tageszeit ist an den 
Himm el geschrieben, da» D atum  historischen U rsprung»," um 
m it Professor D r . Zech zu reden.

( Ame r i k a n i s c h e  R ic h te r .)  E in  blutiger B orfall, der 
sich dieser Tage in N ew -O rleanS ereignete, w irst ein traurige» 
Licht auf den Geist in der richterlichen Beamtenw elt. D er 
Richter Ford und ein gewisser M urphy sind wüthende Politiker 
von verdächtigem Rufe. Beide geriethen nicht selten in 
Streitigkeiten, und Richter Ford hatte kürzlich in öffentlicher 
Gerichtssitzung seinen Gegner a l-  einen Taugenicht» und 
Landstreicher bezeichnet. M urphy vergalt diese Liebenswürdig­
keit damit, daß er in einem öffentlichen P lakat den Richter 
Ford einen Spitzbuben, einen Feigling, einen Lügner und 
Meineidigen nannte. Wenige Tage später überwachte M urphy  
eine Kolonne Gefangener, welche in einer S tra ß e  unweit de» 
Gefängnifse» arbeiteten. E r  gewahrte, daß zwei Beam te de» 
Richters Ford  herbeikamen. B ald  darauf erschien auf der 
andern S eite  der S tra ß e  Ford selbst, von seinem B ru der 
und einem Polizisten, seinem Schwager, begleitet. Diese er- 
öffneten sofort ein Feuer mit Revolvern auf M urphy . 
Letzterer zahlte ansang« die Schüsse m it gleicher M ünze zurück, 
ergriff aber schließlich die Flucht. B ru d er Ford  und sein
B ru der setzten hinter jenem her und jagten ihm Kugel auf 
Kugel nach. M urphy  brach todt zusammen. S e in  Leichnam 
wie- nicht weniger a l-  fünf tödtliche Verwundungen auf. 
D ie T häter, fünf an der Z ah l, wurden verhaftet; aber man 
meint, in New - O rlean»  allgemein, daß trotz der Schwere 
de» Verbrechen» die T häter vermöge ihre- politischen E in ­
flüsse» einen Ausweg finden, werden, der ihnen eine harte 
S tra fe  erspart.

s

,



B ro m b erg , 29 . Dezember. ( S  t r  a ß e n a  n f a l l .)  S o n n ­
abend nach 10  Uhr Abends, wurde der ehemalige Fettviehhändler, 
jetzt in Jäg erhof N r. 23  wohnende Besitzer Böhm  auf dem H eim ­
wege nach seiner W ohnung plötzlich von einem S tro lch  angefallen, 
welcher ihm unter dem A uS ruf: „W arte , D u  verdammter Fett-. 
Viehhändler", m it einem Messer mehrere Schnitte in den H a ls  
beibrachte, hierauf den mit einem Bleiknopf versehenen Stock deS 
H errn  B öhm  ergriff und demselben dam it noch einige Schläge 
auf den Kopf versetzte. Auf den H ülferuf des B öhm  eilten ein 
M a n n  und der Nachtwächter zur S te lle  und sahen den arg G e- 

' mißhandelten am  Boden liegen. D e r S tro lch  hatte bei dem 
N ahen der Leiden M än n er die Flucht ergriffen, nachdem er sich 
Stock und H ut deS Verletzten angeeignet hatte. B öhm  wurde 

' von dem Nachtwächter und einem herbeigeeilten Kutscher nach 
seiner W ohnung gebracht. D ie  Verletzungen sollen so bedenklich 
sein, daß an  dem Aufkommen deS B öhm  gezweifelt w ird. AuS 
den die T h a t begleitenden Umständen glaubt m an annehmen zu 
können, daß ein Racheakt vorliegt.

A u s  dem Kreise W ongrow itz, 2 6 . Dezember. ( E i n e m  
W i l d d i e b e )  au s dem Kolmarer Kreise ist kürzlich das M alheur 
passtrt, gerade in  dem Augenblicke, da er ein auS dem W alde 
herausgekommeneS W ild erlegen wollte, von unbekannter S e ite  
einen ganzen Schuß Vogeldunst in  die Gegend unterhalb de- 
RückgratS zu empfangen. W er der Rächer w ar, w ird wohl 
niem als erm ittelt werden können. Einzelne Leute behaupten, daß 
es dem Aermsten noch nicht gelungen ist, da - in 's  Fleisch einge- 
drungene B lei gänzlich zu entfernen.

«Fokales.
Redaktionell* Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , den 3 0 . Dezember 1 8 8 4 .

—  ( E i n e  B e t r a c h t u n g  ü b e r  d i e  D a n z i g e r  
S t i c h w a h l )  in der „K r.-Z tg ."  schließt m it folgenden W o rte n : 
„ E -  würde zu weit führen, den rücksichtslos hier schaltenden 
T rrroriS m uS  zu schildern, mit dem von M ag istra t, S tad tv e ro rd ­
neten und Anhang jede andere politische Ueberzeugung unterdrückt 
w ir r ;  konservativ denken heißt hier geradezu unanständig und 
bo rn irt, deS Umganges und der Berücksichtigung unwerth sein; 
der demokratische TerroriSm uS liegt wie ein winterlicher B a n n  aus 
der S ta d t,  der sie immer tiefer in den inneren wie äußeren V er­
fall hineinzutreiben und alle Verhältnisse tödtlich zu vergiften droht, 
und dabei träg t alle- daS Gepräge nicht etwa der falschen Ueber­
zeugung, sondern deS bewußten bösen W illen -. S in d  doch bei 
der letzten S tichw ahl über 143  nicht Wahlberechtigte in den Listen 
verzeichnet gewesen, und daS geschieht alle- unter den Augen de- 
OberbürgermeisterS H errn  Geheim rath v. W in te r, von dem jeder 
D anziger der M einung ist, daß ohne sein Wissen und W illen 
nicht- in der S tad tv e rw altu n g , weder im inneren, noch im politi­
schen Leben der S ta d t  geschehe." Diese Betrachtung richtet gleicher- 
zeit —  wenn auch vielleicht, ohne eS zu wollen — m it vernich- 
tender Schärfe die Thätigkeit der D anziger konservativen Zeitungen 
a ls  da sind „D anziger Allgemeine" und „Westpreußische Z tg ."  
Diese großen Preßorgane, welche sich a ls  Leiter der konservativen 
Parteiström ung in der P rov inz  geriren, —  sollten sie eS nicht 
vermögen, „den rücksicht-lo- schaltenden T erroriSm uS" durch ein 
furchtlose- Aufdecken der Uebelstände zu brechen, sollten sie nicht 
im  S ta n d e  sein, den frivolen Uebermuth der demokratischen „D an z . 
Z tg ."  abzukühlen und den D anzigern eine bessere M einung  über 
den Begriff „konservativ" beizubringen? H ier in  T h o rn  w ar es 
vor gar nicht langer Z eit ebenso, wie jetzt noch in  D anzig . S e i t  
aber ein thatkräftiger, von echt nativnaler Gesinnung erfüllter 
M a n n  —  w ir meinen den Herausgeber diese- B la tte - , H errn  
E . D om brow Ski— , durch F lugblätter den „F o rtsch ritt-ring" hier stark 
ram ponirte, t ra t  eine W andlung dieser Zustände zum Bessern ein, 
und seil dem Bestehen der „T horner Presse" — seit 1 ^  Ja h ren  
—  fällt eS Niemandem  mehr ein, den konservativen Nam en in  
den Schmutz zu ziehen oder zu bespötteln. O b  und wie der 
K onservatism us in Ehren zu halten ist, hängt eben n u r von denen 
ab, welche sich berufen fühlen, den konservativen N am en zu ver­
treten, und in  dieser Beziehung glauben w ir, könnte eS nicht

" schaden, wenn ein muthiger, belebender Geist in die konservative 
Presse in D anzig  einzöge. S o llte  sich da - verwirklichen, dann 
w ird auch für D anzig  der T ag  nicht mehr fern sein, wo der 
fortschrittliche „T erroriSm uS" gebrochen w ird und die konservative 
Sache an  Boden gewinnt, wie es in den übrigen Theilen der 
östlichen Provinzen, nach den Ergebnissen der letzten ReichStags- 
wahlen zu urtheilen, bereits geschehen ist.

—  ( Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  A ls ein solche- darf eS a n ­
gesehen werden, daß mehrere Personen, welche bis dahin noch 
n iem als eine politische Zeitung gehalten haben, in diesen Tagen in 
unserer Expedition erschienen, um auf die „T h o rn er Presse" 
zu abonniren. S ie  hätten so viel Lobende- von der „T horner 
Presse" gehört und seien begierig, sie kennen zu lernen. W ir  
registriren diese Thatsache m it Genugthuung und find der Z uver­
sicht, daß m an allerorten, wo die politische Freiheitsschwindelei 
sich durch unablässige A gitation in  die G em üther eingeschlichen 
h a t, bald darüber klar werden w ird, wie eine verderbliche S a a t  
die „deutsch"(?)-"freisinnige"(?) Presse ausstreut und wie sie durch 
böswillige Verdächtigungen und Mäkeleien daS allgemeine Volks- 
Wohl in  hohem G rade schädigt.

—  ( F  o r  t s ch r  i t t l i ch e W  ü h  l e r  e i .)  I «  Anschluß 
a»  den vorstehenden Artikel „Zeichen der Z e it"  haben w ir heute 
einen eklatanten F a ll fortschrittlicher W ühlerei zu verzeichnen. 
D e r Lehrer Gutschke in Pensau besorgt neben seiner A m tirung 
a ls  Schullehrer die V erw altung der Postagentur in  Pensau. Diese 
S te llu n g  bietet ihm nun vorzüglich Gelegenheit, seiner echt fort­
schrittlichen G esinnung Ausdruck zu geben und für den L iberalism us 
P ro p ag an d a  zu machen. E r  an im irt die guten Pensauer zum 
Abonnement auf alle „schreisinnlichen" B e t te r  und predigt ihnen 
daS Heil der fortschrittlichen Sache in  allen T onarten , ohne in 
seiner P ion ierarbeit zu ermatten. S o  erhält er ?uch den famosen 
„R eich-freund", diese- Leibblättchen Eugen R ich ter'- und Konsorten, 
zugeschickt und läß t denselben nun im ganzen D sr^e  zirkuliren, 
vom Kuhhirten bis zu den ersten H onoratioren. Kom m t nun 
Je m an d , um bei der Post, die er, Gutschke, verwaltet,, auf eine 
konservative Z eitung zu abonniren, so ist er entrüstet über den 
„ V erirr ten " , und wenn sein Abreden nicht hilft, setzt er yem A uf­
traggeber Schwierigkeiten in  den Weg. Selbstverständlich ist eS 
natürlich, daß Jed er, der auf eine konservative Z eitung > abonniren 
w ill, fü r vervehmt erklärt w ird. Trotz dieser in  ^ ihrer A rt 
wirklich einzig dastehenden W ühlerei hat daS konservative P a n ie r  
sich bereit- furchtlos in Pensau entfaltet. Um den verstehend ge­
schilderten Scheerereien a u -  dem Wege zu gehen, haben die neuen 
Abonnenten der „T h o rn e r Presse" in  Pensau davon M s ta n d  ge­
nommen, bei der Postagentur zu abonniren, sondern direkt bei 
unserer Expedition die Z eitung bestellt. D aS  ist ein erfreuliche-

Zeichen. E s  läßt u ns erkennen, daß die Pensauer nicht so unauf­
geklärt sind, um sich von dem Schullehrer und Postverw alter 
in politischer Beziehung bevormunden zu lassen. W ir  fragen 
aber erstaunt, ist eS denn möglich, daß einem solchen M anne , der 
so viel Z eit für politische P ropaganda verschwendet und dabei 
doch unmöglich seinen Pflichten a ls  Lehrer und Rathgeber der 
Jugend in  vollem M aße nachkommt, auf seinem Posten verbleiben 
kann? Unserer Ansicht nach dürfte eS einem M an n e  in einer 
solchen S te llung  nicht erlaubt sein, in einer öffentliche- Aergerniß 
erregenden Weise fü r eine politische P a rte i zu agitircn. D aS  Am t 
eines Postverw alters wäre ihm  aber entschieden abzunehmen. W ie 
w ir hören, w ird von dem Schulvorstande zu Pensau eine Beschwerde 
bei der Königlichen R egierung eingereicht werden und hoffen w ir, 
daß m an sich zuständigen O rtS  alsbald eingehend m it der U nter­
suchung dieser Sache befassen werde.

—  ( E i n e  P e t i t i o n  u m  E r r i c h t u n g  l a t e t n -  
l o s e r  h ö h e r e r  B ü r g e r s c h u l e n  i n  d e r  S t a d t  
D a n z i g )  ist auf Anregung deS Vorstände- deS D anziger 
B ürgervereins an den M ag istra t der S ta d t  D anzig  gerichtet 
worden. D ie  P e tition  bringt die schnellste Abstellung eine- vom 
gesummten M itte l-  und Handwerkerstände lange empfundenen 
Bedürfnisse- auf die denkbar einfachste Weise in Vorschlag und 
soll auch dem H errn  Kultusm inister und dem P ro v in z ia l-S ch u l- 
Kollegium zugehen. E s  bedarf wohl kaum der E rw ähnung, daß 
für den M itte l-  und Handwerkerstand die Errichtung der höheren 
lateinlosen Bürgerschulen zur Lebensfrage geworden ist. W er seine 
B ildung nicht m it der Elementarschule abschließen will, ist hier 
genöthigt, eine Realschule I .  O rd n u n g  oder ein Gym nasium  zu 
besuchen. Hierzu w ird dann der alten Sprachen wegen viel Z eit, 
K raft und Geld zu verwenden sein, um einem Theile unserer 
Jugend  eine V iertel-bildung beizubringen, welche für da - praktische 
Leben nicht einmal ausreicht. D aS  Fabrikwesen m it Anwendung 
und Ausnutzung der D am pfkraft, welche- wie alle großen K ultur­
fortschritte auch zahlreiche Existenzen schädigt, hat namentlich den 
Handwerker- und M ittelstand in eine schwierige Lage versetzt, 
welche durch die mangelhaften Schuleinrichtungen hier noch erhöht 
wird. ES ist daher ein unabw eisbare- und längst gefühlte- B e­
dürfniß, dem Handwerker- und M ittelstände recht bald m it paffen­
den Lehranstalten zu Hilfe zu kommen, um ihn vor seinem gänz- 
lichen Verfalle zu schützen. N u r eine Schule, welche die E in - 
schiebung einer gewissen Lehrzeit für den erwähnten bürgerlichen 
B eruf noch vor Ableistung der M ilitärpflicht, also zwischen dem 
vierzehnten und neunzehnten Ja h re , ermöglicht, kann den bürger­
lichen Gewerben durch Erziehung geeigneter Kräfte dieseHilfe bringen.

—  ( L a d e f r i s t e n . )  D ie  von der Königl. Eisenbahn- 
Direktion zu Brom berg M itte  vorigen M o n a t-  festgesetzte E in ­
schränkung der Ladefristen für offene G üterw agen auf 8 S tu n d en  
ist allgemein wieder aufgehoben worden, soweit nicht deren Beibe­
haltung für einzelne S ta tio n en  bis auf W eitere- für nothwendig 
befunden ist.

—  ( D e r  o b j e k t i v  f a l s c h e  E i d )  ist, wenn d a - falsch 
Beschworene thatsächlich unerheblich, für den F all, daß eS sich um 
eine positive Auslassung handelt, nach einem Urtheil deS Reichs­
gericht- vom 1 4 . Oktober d. I .  a ls  M eineid zu bestrafen.

—  ( F ü r  u n b e m i t t e l t e  I n h a b e r  d e S  E i s e r ­
n e n  K r e u z e - . )  AuS den am 1. J a n u a r  jeden J a h r e -  fällig 
werdenden Zinsen der gelegentlich der 50jährigen D ienst-Jubelfeier 
S r .  M ajestät deS KönigS gegründeten S tif tu n g  für unbemittelte 
In h a b e r  deS Eisernen Kreuze- auS den Ja h re n  1 8 1 3 /1 5  resp. 
deS M ilitär-Ehrenzeichen-, vom Feldwebel a b w ärt-, werden all­
jährlich 3 2  hilfsbedürftige Jn b a b e r jener Dekorationen m it einem 
Geldgeschenk von je 6 0  M ark  bedacht. A nträge behufs E rlangung  
diese- BenifiziumS sind rechtzeitig, belegt m it D ürftigkeit-- und 
W ürdigkeitS-Attest, durch V erm ittelung der zuständigen Z iv il-  bezw. 
M ilitä r-B ehörde  dem Kgl. K rieg-m inisterium , Departem ent fü r da - 
Jnvalidenwesen, einzureichen.

—  („ C  a r m e n " ) ,  G roße O p er in 4  Akten von B izet, 
kommt am  N eujahr-tage im  S tad tth ea ter zur Aufführung. 
„C arm en" ist die Liebling-oper unsere- K aiser-. Nach den bis- 
herigen Erfolgen, welche die Theaterdirektion in  künstlerischer B e ­
ziehung zu verzeichnen hat, darf darauf gerechnet werden, daß auch 
die Aufführung „C arm en " eine gute sein w ird. D ie  besten 
Kräfte unserer Opern-Gesellschaft werden in den H auptpartien  der 
O p e r auftreten.

—  ( G a s t s p i e l . )  Unsere Opern-Gesellschaft giebt heute 
im  Hotel „ S ta d tp a rk "  in Jno w raz law  ih r erste- Gastspiel. Z u r  
Aufführung kommt „C zaar und Z im m erm an n " . D ie  ferner dort­
selbst in Aussicht genommenen Vorstellungen werden von dem 
Besuche diese- ersten Theaterabend- abhängen.

—  ( D i e b s t a h l . )  D e r Besitzer H . auS G r .  Neffau ent­
wendete auS einem Fischkasten in dem dem Fischer F ran z  Redmerzki 
au s Kaczorrek gehörigen Fischheger in  der Weichsel eine P o rtio n  
Fische. E r  wurde dabei aber von dem Fischer Redmerzki ertappt 
und hat vorläufig seine T h a t m it einer S um m e von 5 4  M ark  
sühnen müssen.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  6 Personen wurden a rre tir t,
darunter 2 B ettler.

Mannigfaltiges.
K o ttb u s, 2 6 . Dezember. ( U n g l ü c k l i c h e  L i e b e . )  D e r 

a u -  der Fremde zurückgekehrte 18jährige S o h n  d es Dachdecker- 
meister- Hentschel hierselbst fand in dem elterlichen Hause die 
22jährige K. a ls  Dienstmädchen vor. Zwischen beiden entspann 
sich sofort ein Liebe-verhältniß, dem aber die E ltern  des H . 
energischen W iderstand entgegensetzten, in Folge dessen auch da - 
Mädchen N eujahr den D ienst verlassen sollte. I h r  Vorhaben 
durchzusetzen, gingen sie auf d a - S ta n d e -a m t, allein da - A lter 
deS B rä u tig a m - ließ ihnen abweisenden Bescheid zu T heil werden. 
Beide suchten und fanden nun am  vergangenen D ienstag den Tod 
in den F luthen der S pree . D ie  Kälte de- W asser- schien aber 
ernüchternd zu wirken, denn sie riefen um Hilfe und es fand sich 
auch bald Jem an d  ein, der dem an einem Ei-bock sich anklam ­
mernden H . eine S tan g e  zustreckte, die er erfaßte, allein die K. 
hielt ihn fest und zog ihn schließlich wieder in die Tiefe. D en  
Leichnam der K. hat m an bereit- gefunden.

H eiuersbrück, 2 3 . Dezember. ( E i n  s e l t e n e r  F a l l . )  
D e r  M in ister de- In n e rn  hat dem Knaben Jo h a n n  Kochhan zu 
HeinerSbrück (K re is K ottbus) für die von ihm bewirkte R ettung  
der dreijährigen A nna Hügler daselbst vom Tode de- E rtrinken- 
die E rinnerungsm edaille verliehen.

B e lg ra d , 2 4 . Dezember. ( G r o ß e r  J u w e l e n d i e b ­
s t a h l . )  I n  den letzten Tagen wurde auS dem Postam te in 
B elgrad ein Packet gestohlen, in  welchem sich Juw elen  im  W erthe 
von etwa 4 0 ,0 0 0  FrancS befanden, und zw ar: ein Collier mit 
B rillan ten  besetzt, im  W erthe von 2 6 0 0  F rc S .; eine H aarnadel, 
m it B rillan ten  und P erlen  besetzt, im W erthe von 4 7 5 0  F rc S .; 
eine v race le t, m it S ap h iren  und B rillan ten  besetzt, im  W erthe

von 2 7 0 0  F rc S .; eine Broche in der Form  einer RosenknoSpe, 
mit B rillan ten  besetzt, im W erthe von 5 7 0 0  F rcS .; eine Broche, 
einen Schm etterling darstellend, m it bunten Evelsteinen besetzt, im 
W erthe von 3 4 5 0  F rcS .; eine Broche auS S ap h iren  und B rillan ten  
im W erthe von 2 8 5 0  FrcS. rc. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Neueste Wachrichten.
P a r i- ,  29 . Dezember. I n  einer Arbeitrrversammlung, 

welche gestern im  S a a le  LeviS abgehalten wurde, rangen wie 
gewöhnlich die S ozialisten  und Anarchisten um den Vorsitz. 
D ie  Sozialisten  waren die ersten auf der B üh n e, um  welche 
drei Reihen ausgewählter Faustkämpfer eine Leibwache bildeten. 
Anarchisten stürmten jedoch mit TodeSmuth, sie rissen da» 
Estrich auf und benutzten dessen D ielen  al» Angriff»waffen. 
M a n  kämpfte auch m it Stuhlbeinen, Eisenstangen, Todt- 
schlägern, und die Schlacht dauerte eine S tu n d e. Fünfzehn 
Verwundete, darunter einige von Messerstichen Verletzte wurden 
vom Kampfplatz fortgetragen. D an n  wurde unter dem ge­
meinsamen Vorsitze eine» Anarchisten und eine» Sozialisten  
beschlossen, M itte  Jan u ar ein R evolution-m eeting auf einem 
später zu bestimmenden öffentlichen Platze abzuhalten._ _ _ _ _ _

Wiefkasten.
H errn  H . D . in S tra s b u rg  und mehreren anderen F rag e­

stellern. —  Am 2 3 . d. M tS ., Abend- gegen 11 Uhr in scharfem 
G ange und in Beobachtung eine- lauten W ortwechsel- zwischen 
drei M än n e rn  neben dem Kom m andanturgebäude, stürzte ich am  
Ende des T ro tto irS  bei B a h r  nieder und schlug m ir dabei den 
linken A rm  a n -  der Achsel. Eine S tu n d e  später brachte m ir 
H err Doktor S zu m an  den A rm  ohne erhebliche Schmerzen für 
mich wieder in die rechte Lage. Ich  trage den verletzten Arm  
in  der B inde, und bin im S ta n d e , meinen Beruf-pflichten nach 
Möglichkeit zu genügen. I n  ca. 3 Wochen hoffe ich m it GotteS 
Hülfe wieder vollständig auf dem Posten zu sein.

C . DombrowSki.
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 3 0 . Dezember.

12 2S/84. ! 12 30 ,84.
F o n d s :  festlich.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 0 — 35 211
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 0 — 10 2 1 0 — 5 0
Russ. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 90 99
P o ln . Pfandbriefe 5 °/o . . . . 6 3 — 6 0 6 3 — 5 0
P o ln . LiquidationSpfandbrlffe . . 5 7 — 6 0 5 7 — 4 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 " / ,  . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4°/<, . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 3 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 5 — 8 0 1 6 5 — 3 0

W eizen  g e lb e r: D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 157 158
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 3 — 25 1 6 3 — 25
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83  V, 8 5 ' / .

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140 1 40
D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1 — 25 1 4 1 — 2 0
A p ril-M a i . . . . . . . 1 4 1 — 25 141
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1 — 25 141

R ü b ö l:  D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 5 1 — 10 5 1 — 2 0
A p r i l . M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 4 0 5 2 — 3 0

S p i r i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 2 — 80 4 2 — 7 0
D e z e m b e r - J a n u a r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 7 0 4 3 — 4 0
A p r i l - M a i .................................... 4 4 — 9 0 4 4 — 7 0
J u l i - A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 70 4 6 - 5 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  29. Dezember. 

Wei zen fest, verkauft wurden 450 Tonnen.
Loko ist bezahlt für fein glas. und weiß 1289pfd. 154 M., hochbunt 
1278 bis 131pfd. 152 bis 155 M., bunt 1245 pfd. 138 bis 
146 M., alt roth besetzt 117 bis 122 pfd. 121 M., roth blauspitzig 
1267pfd 128 M.

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 142 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai Transit 14450 bezahlt, Mai-Juni Transit 

146, 14650 bezahlt, Juni-Juli Transit 149 M. B f, 14850 M. Gd. 
Rogge n  etwas fester, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ. 121 M., 

Transit 115 M., feinkörnig per 120pfd. russ. Transit 113 bis 114 M., 
verkauft sind 50 Tonnen.

Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 122 M., unterpoln. 116 M.
Transit 114 M. ''

Auf Lieferung April-Mai Transit 117 M. Bf., April-Mai unterpoln. 
118 M Bf.

G e rs te  unverändert loko für große 108115 pfd. 120 bis 143 M russ. 
108 bis 112pfd. 106 bis 109 M , Futter- 99 bis 102pfd. 92 bS 
98 M.

E r b s e n  loko für Futter- Transit 114 M. 
L e i n s a a t  loko ordinär 163 M.
D o t t e r  russischer 165 M.

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
S p i r i t u s  loko pr 10.0000/. Liter 41 M. G k

Köni gs be r g ,  29. Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,75 M. Br., 41,50 M. Gd, 41,50 « .  bez. 
Termine pr. Dezember 42,00 M. Br., 41,50 M. Gd., — M. bez., 
pr. Dezember-März — M Br., 42,00 M. Gd., — bez., pr. Früh­
jahr 44,50 M. Br.. — M. Gd.. M. bez.» pr. Mai-Juni 45,25 
M Br., — M Gd., — M bez. pr. Jun i 46,00 M. Br.,
M. Gd„ M. bez., pr. Ju li 46,50 M. Br., M. Gd., —
M bez. pr. August 47,25 M. Br., — M. Gd., — M. bez pro 
September 47,75 M. Bf., — M. Gd., — M. bez., kurze Lieferung
41.50 M. ------------------
W a s s e r s ta n d  der Weichsel bei T horn  am  3 0 . Dezember 2 ,0 8  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sylvester-Abend, den 31. Dezember 1884 
In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Kollekte zur Vervollständigung der Gasbeleuchtung.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Nachmittags 5 Uhr: Superintendent Schnibbe.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:
Nachmittags 6 Uhr: Jahresschlußpredigt Herr Pastor Nehm.

Kollekte für das städtische Waisenhaus.
Neujahr, den 1. Januar 1885.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte für das Diakonissenhaus in Danzig. 
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags S Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt.

Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe
Vor- und Nachmittags Kollekte für das Diakonissenhaus in Danzig 

Militärgottesdienst um 11'/, Uhr: Herr Garnisonpfarrer Rühle.
I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Vormittag- 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.____________________________

( S c h le S w ig s c h e  4 ' / ,  p C t .  E is e n b .  - P r i o r i t ä t e n . )  
D ie  nächste Z iehung dieser P rio ritä ten  findet Anfang J a n u a r  1 8 8 5  
statt. Gegen den K oursverlust von ca. 3 pC t. bei der AuS- 
loosung übernim m t das B ankhau- C a rl N euburger, B e rlin , 
Französische S tra ß e  13 , die Versicherung für eine P räm ie  vo» 
6 P f .  pro 1 0 0  M k.



Bekanntmachung
betreffend

O r t s - K r a n k e n - K a s s e n .
Unter Bezugnahme auf unsere in den 

hiesigen Zeitungen erschienene und auch am 
Rathhause angeschlagene Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1884 betreffend die Anmeldung 
zu den Ortskrankenkassen, bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die

Allgemeine Ortskrankenkaffe
am 4. Z anuar 1885 ins Leben treten wird.

Von diesem Tage ab werden die Kranken- 
kassenbeiträge nach Maßgabe der neuen S tatu ten  
erhoben und ebenso die Krankengelder gezahlt 
werden.

Von diesem Tage ab treten auch die in 
unserer Bekanntmachung vom 17. Dezember 
1884 gedachten Wirkungen der unterlassenen 
An- und Abmeldung ein. I n  dieser Beziehung 
machen wir wiederholt darauf aufmerksam, 
daß sich die Meldepflicht auf alle Gewerbe­
treibenden der in der Bekanntmachung gedachten 
Art bezieht, also insbesondere aus alle Hand­
werke und sonstigen stehenden Gewerbebetriebe, 
alle Betriebe mit Dampfkessel, Gasmotor, 
Wasserkraft, alle Bauten u. s. w.

Insbesondere sind auch die Mitglieder 
der alten Gesellenkrankenkaffen bei der im 
Rathhause eingerichteten Meldestelle anzu­
melden; sv die Mitglieder der alten Allgemeinen 
Gesellenkrankenkasse wie auch die M it­
glieder der alten Schuhmacher- 
gesellen-Krankenkaffe.

Z ur Vermeidung unerwünschter O rdnungs­
strafen machen wir hieraus ganz besonders 
aufmerksam.

Schließlich bemerken wir, daß Exemplare 
des S ta tu ts , verbunden mit dem Q uittungs­
buche von dem 4. Z anuar 1885 ab an der 
Meldestelle im Rathhause abgegeben werden.

Thorn, den 27. Dezember 1884.
__________Der Magistrat.__________

2 0 0  Fuhren
Roggen- und Wchknjlroh
sind zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher vLvokollllskl in Thorn.

Vrsinsgs-Arbeitsn
werden aufs Beste ausgeführt von

?ovioi'skl,
bei Ostaszewo.

kodot>-di'sinsgv
btzäH M  najloxich vxkou^vaiw  oä

Falls, kovivrskivgo,
LrHobnovo piv.v Ootasrevio.

Honig-
Malz-Bonbons
Kiltes Mittel gegen Küsten 

und Keiferkeit
empfiehlt

I^sonUarä Lrivu,
kssusts-üt 213.

Kirsch- und Himbeersaft
bester Q ualität empfiehlt______ k. V e rd is .

H y p o t h e k e n -
Kapttalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 V, V« 
auf 5— 15 Jah re  unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4 '/ ,  V, inkl. ' , Amortisation 
und '/, "/° Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V aluta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

S. lllvvor, Gr.-Orfichau
_____________ b. Schönste Westpr._____

kolÄsvdrLllkv
offerirt billigst I i i c k n i z c

Eisenhandlung am Nonnenthor.

gos-?ianosorte-fabrilt 
6.1. Kuanät, Lerliu 017,
empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri­
kat zu soliden Preisen, auch auf Theil­
zahlung ohne Preisaufschlag.

4 r  b i s ^ l ' -
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze,sowie Darlehne 
incl. Amortisation auf städtische 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen 8vl»i»»lckt
____________Hiorll, Schuhmacherstr. 348.
Tagebücher für Hebeammen
sind vorräthig in der 0 . vombrovskl'schen

Buchdruckerei.

Schützenhaus.
Sylvester:

kam ilion-XrSnroliön.
Anfang 7 Uhr Abends.

Iliornor Kstlisltkllsr.
Sylvester-Aöend:

Streich-Concert
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 

Fuß-Artlr.-Regts. Nr. 11.
Anfang 7 '/, Uhr Abends. Entree 25 P f.

MaskenbalUMaskmball!
Wo?

Im  Saale des
I» u 8 s u IN 8.
Heute Mittwoch:

Syloejter-
M a s k e n b a l l .

Entree: Maskirte Herren 1 Mark, maskirte 
Damen mit Einladungskarten frei. Zuschauer 

ä Person 50 P f.
D as Komitee.

Volks-Garten.
Sylvester-Abend den 31.Dezember cr.

Große
M a s k e n -  
Redoute.

mit brillanten Aufführungen. 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., Damen frei, 

Zuschauer 50 P f .
Garderoben bei 0. k. ttolrmallll, Große 
Gerberstraße 287 und am Ballabende von 

6 Uhr ab im Lokal zu haben. 
Kassen-Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Einladungskarten für Damen können bei 
8. HolLlliLllll und im Volks-Garten in 

Empfang genommen werden.
D as Nähere die Anschlagzettel. 

__________ D as Komitee.__________

Größte Auswahl . ^
von

empfiehlt

G e k i l l t » .

M l  usiker 0 . L . hat dem Musiker 1. U. in 
Mocker am Sonntage das Pathengeld 

verdient!!! Unrecht G ut gedeihet nicht.

V U belw  SeluilL
Ikorn ,

....... . ^ 4  Lreitestraße 4  ^
empfiehlt

sein Lager bester
Havanna. Hamburger nnd Lremer Cigarre».

1884" Bock-Importen.
L o tit r u s s is o ü ö  O iK u rsttsu  u u ä  TÄduoka.
Präsent-Tigarren in eleganter Äusstattung.

kksitsu unä SxitMN
" vom billigsten bis zum feinsten Genre, m

WM- Selbstfahrer, -HM
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

Drüväsr'sr Wagenbauanstalt,
T h o r n .

F. krzsUllski,
14Ä48 Thorn, Luttechraße 14748

empfiehlt sein großes Lager von
iioviitzltzganton tiorrvn-, llsmon- uns Xinäor-

8tiefeln,
aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern in eigener Werkstätte gearbeitet.

Sämmtliche
Ball-Stiefeletten und wasserdichte Jagdstiefel

zu äußerst billigen Preisen.
Bestellungen werden billig und aufs Beste ausgeführt.

Zur Fürstenkrone.
Bromberger Vorstadt (ksmplvr.)

Großer
S v lvvotvr-V a ll.

Anfang 7 Uhr.
Entree: Herren 1 Mk., Damen frei.

Lehrlinge
verlangt, und können vom 4. Z anuar ab ein­
treten bei ü. SllrvLvkovskI, M aler,

Gr. Gerberstr. 267b.

Bromberger Tageblatt
^ (Amtliches Publikations-Organ.)

Erscheint täglich in 2, Sonnabends in 3— 4 Bogen.

A ö o n n e m e n t s p r e i s  3 M a r k  v i e r t e l j ä h r l i c h .

Anzeigen
^  finden für die S ta d t Bromberg und die Provinzen Posen und Westpreußen 
M  wirksamste Verbreitung und werden mit 13 P f. die Zeile berechnet.

M it Neujahr 1885 beginnt den sechsten Jahrgang

Die Wahrheit.
tzin deutsch-nationales satyrisches Zeit- und Streitölatt.

Wöchentlich eine reich illustrirte Nummer von 6— 8 Folioseiten.
P re is  pro Q uarta l 2 Mark.

Die „Wahrheit" wird fortfahren, ihrem Namen und ihrer Devise getreu, in ernster 
und humoristischer Form der Welt die Wahrheit offen ins Gesicht zu sagen, Gemeinheit und 
Niedertracht zu geißeln, den trägen S in n  der Gutmüthigen und Gleichgiltigen aufzustacheln, 
daß er sich zu vorsorglicher Umschau und kräftiger Abwehr der professionsmäßigen Falsch­
münzer der öffentlichen Meinung ermanne. Die „W ahrheit" ist Niemandes Wohldienerin, sie 
steht im Dienste keiner Partei und das einzige Program m , welchem sie sich unbedingt unter­
wirft, ist die W ahrung deutscher Macht, deutschen Ruhmes, deutschen S innes und deutscher 
Wohlfahrt. Ob Welscher oder Semite, ob Reichsfremder oder Partikularist, ob M ammons­
oder Geistesknecht — das gilt ihr völlig gleich; wer da immer die Ehre und das Ansehen 
von Kaiser und Reich, die Kraft und das Gedeihen der deutschen Nation bekämpft oder 
gefährdet, der ist ihr Erbfeind, gegen den schwingt sie ihr zweischneidiges Schwert im 
unerbittlichen Kampfe auf Leben und Tod.

Abonnements-Einta-ung
M G "  auf den in t ä x l l e l »  erscheinenden

Kujawischen Boten.
Abonnementspreis 1 Mark 23 Ps. vierteljährlich.

Ä t t l o i ' i r l o  finden durch den Kujawischen Boten die wirksamste Verbreitung und 
^ - l l j k l l l l t  derselbe dient zugleich als Publikations-Organ für die Behörden der 
S ta d t und des Kreises Znowrazlaw.

Stadt-Theater in Thorn.
Donnerstag den 1. Z anuar 1885.

M i t  a u f g e h o b e n e m  A b o n n e m e n t .
M it total neuen Kostümen und größten- 

theils neuer Ausstattung.
Zum  ersten M ale.

Lammen
Große Oper in 4 Akten von Bizet. 

Freitag den 2. J a n u a r  1885.
Zum zweiten Male.

Oarmsn.
Große Oper in 4 Akten von Bizet.

___________________ st. 8vdoollvvk.

lin s iiVobnung,
4 N nillisr unä Aukeüor III. vom
1. ^pril a. k. LU vermiolLtzn doi k. üvrbis.

2 Wohnungen.
vom 1. April k. Z. zu vermiethen bei Itvodllvr,
Neustadt Nr. 289 .____________________
/L  in h. m o b l .  Z im .  m. kl. Kab. v. 1. J a n . 
^  o. fr. bill. z. verm. Jakobsstr. 311, 2 Tr. 
Möblirte Zimmer zu verm. Culmerstr. 340/41. 
??jie bisher von Herrn Lieutenant ÜLull be- 

wohnte 1. Et. i. m. H. Coppernikusstraße 
171, bestehend aus 5 Z. nebst Zub. u. Bur- 
schengel. v. 1. April k. I .  z. v. V .  L ivlllv. 
M ü h le n - E ta b l i s s e m e n t  in  B r o m b e r g .

Pre i s - Courant .  
___________ (Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

29.j12.
Mark.

bisher
Mark.

Weizengries Nr. 1 ........................... 16,00 16,00
Weizengries Nr. 2 ........................... 15,40 15,40
Kaiserauszugmehl........................... — —

Weizenmehl Nr. 0 ........................... 16,20 16,40
Weizenmehl Nr. 1 ............................
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen

14,80 15,00

gemahlen)................................ 11,20 11,40
Weizenmehl Nr. 2 ........................... 10.80 11,00
Weizenmehl Nr. 3 ............................ 7,80 8.00
Weizen-Futtermehl....................... 4,40 4,60
Weizen-Kleie....................................
Rugge.l-Äehl Nr. 1 ...........................
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen

4,40 4,40
9,80 10,20

- gemahlen)................................ 9,20 9,60
Roggen-Mehl Nr. 2 ........................... 8,60 9,00
Noggen-Mehl Nr. 3 ............................ 6,00 6,20
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 8,80 9,20
Roggen-Schrot................................ 7,80 7,80
Roggen-Futtermehl...........................

4,60 4̂ 60Roggen-Kleie........................ . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 ....................... 21,00 21,00
Gersten-Graupe Nr. 2 ....................... 19 20 19,20
Gersten-Graupe Nr. 3 ....................... 17,60 17,60
Gersten-Graupe Nr 4 ....................... 15,80 15,80
Gersten-Graupe Nr. 5 ....................... 13,40 13,40
Gersten-Graupe Nr. 6 ....................... 11,40 11,40
Gersten-Grütze Nr. 1 ....................... 14,40 14,40
Gersten-Grütze Nr. 2 ....................... 13,20 13,20
Gersten-Grütze Nr. S 12,00 12,00
Gersten-Kochmehl.................. > . 8,80 8,8o
Gersten-Futtermehl . . 4,40 44<)

Druck und Verlag von S, D om drow tk i i« Lhorn.


